
 

    Eco-Tipp Juli 2020 

   Biologisch düngen 

Spätestens jetzt zu Beginn des Hochsommers zieht es Natur- 
und Gartenfreunde, wenn möglich, wieder in den eigenen 
Garten oder zumindest auf den Balkon oder die Terrasse. 
Mittlerweile sollten auch alle grundlegenden Garten- und 
Pflanzarbeiten abgeschlossen sein - dazu zählt natürlich auch die 
Düngung. Generell sollten die Pflanzen bzw. der Boden gedüngt 
werden, bevor die Pflanzen austreiben, da dann Nährstoffe 
benötigt werden. Aber auch spätere Düngungen sind möglich 
und für manche Pflanzkulturen essenziell. Dabei sollten 
grundlegende Regeln, wie morgens und bei Trockenheit 
düngen, beachtet werden.  
In diesem Eco-Tipp sollen neben den Unterschieden von 
konventioneller und biologischer Düngung Alternativen für den 
eigenen Aufbau einer ökologischen Düngung vorgestellt werden. 
 
 
Biologische (organische) und konventionelle Düngung  
Die Nährstoffe Stickstoff, Phosphor, Magnesium, Kalium, Eisen und Kupfer entnehmen 
Pflanzen dem Boden. Durch Düngung können diese dem Boden von außerhalb zugeführt 
werden, sodass dieser nährstoffreich bleibt und die Pflanze sich weiter versorgen kann.  
Bei der konventionellen Düngung sind diese Nährstoffe synthetisch gewonnen worden 
und als Düngemittel im Boden leicht löslich. Dadurch können sie verhältnismäßig schnell 
einen Mangel ausgleichen. Allerdings gelangen diese Nährstoffe, vor allem Phosphor und 
Stickstoff, aufgrund ihrer guten Löslichkeit schnell als Phosphat und Nitrat ins 
Grundwasser.  
Das Wirkprinzip bei der ökologischen Düngung ist dabei 
anders. Durch natürliche Substanzen und Stoffe, in denen 
die Nährstoffe gebunden sind, wird die Mikroflora im Boden 
gefördert, die schließlich dafür sorgt, dass die Nähr-stoffe 
aus dem "biologischen Trägermittel" entzogen werden. 
Dieser Prozess dauert länger als bei konven-tioneller 
Düngung, aber dafür wird aktiv das Funktionieren der 
biologischen Prozesse im Boden gefördert, welche 
Voraussetzung für dauerhafte Fruchtbarkeit des Bodens 
sind. Aber auch auf die Pflanze wirkt sich die ökologische 
Düngung aus. Weil sie keine Nährstoffe im Überfluss bekommt (wie bei Kunstdünger), 
muss sie sich um Nährstoffe "kümmern". Das bedeutet, sie ist auf ihr Wurzelwerk 
angewiesen und stärkt dieses somit, was sie gleichzeitig widerstandsfähiger gegenüber 
äußeren Umwelteinflüssen macht. 
 

Möglichkeiten der ökologischen Düngung 
Kompost ist die wahrscheinlich bekannteste Variante des ökologischen Düngers. Er 
zeichnet sich durch seinen universellen Einsatz aus. Das liegt vor allem daran, dass das 
Endprodukt aus dem Komposthaufen Humus ist, den praktisch jede Pflanzenkultur 
verträgt. Einzige Unbekannte bei "selbst hergestelltem" Humus ist der schwankende 
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Stickstoffgehalt, abhängig von den Abfällen, die auf dem 
Kompost landen. Auf den Komposthaufen können biologische 
Garten- und Küchenabfälle,  von Grünschnitt über Obst- und 
Eierschalen sowie Kaffeesatz. Für eine gute Humusqualität 
sollte auf gute Befeuchtung der Kompostmasse und 
regelmäßiges Durchmischen des Haufens geachtet werden. 
 

Pflanzliche Jauche ist eine weitere Möglichkeit der ökologischen Düngung. Diese Art sticht 
durch ihre gute Versorgung des Bodens mit Eisen heraus. Um diese Jauche zu erhalten, 
müssen Pflanzen bzw. deren Reste ca. einen Tag in kaltes Wasser gelegt werden, damit die 
Nährstoffe aus den Pflanzen ausgewaschen werden. Anschließend wird die Flüssigkeit 
über das zu düngende Beet gegossen. Besonders empfehlenswert ist diese Düngung 
zudem für Jungpflanzen. 
 

Pferdemist und Kuhfladen sind ebenfalls Möglichkeiten der organischen Düngung. Sie sind 
ebenso universell einsetzbar wie der Kompost und dabei tendenziell noch etwas 
nährstoffreicher. Frische(r) Mist und Fladen 
haben allerdings einen hohen 
Ammoniakgehalt, welcher sich negativ auf die 
Bodenqualität auswirken kann. Außerdem 
enthalten die Ausscheidungen viele Samen von 
Wildpflanzen, die dann ebenfalls, vorwiegend 
als "Unkraut", im heimischen Garten gedeihen 
werden. Aufgrund dieser Aspekte empfiehlt es 
sich daher zu gelagertem/pelletiertem Dung 
und Mist zu greifen. Nach der Lagerzeit sind die 
Samen dann unwirksam geworden und der Ammoniakgehalt deutlich verringert. Ganz 
nebenbei könnten auch Geruchsaspekte für den gelagerten Dünger sprechen.  
 

Knochenmehl und Hornspäne erfüllen auch ihren Zweck als ökologische Dünger. Das 
Knochenmehl stammt dabei, wie der Name schon vermuten lässt, aus Schlachtabfällen. Die 
gelieferten Nährstoffkomponenten sind hierbei vor allem Calcium und Phosphor. Der 
Boden kann diese Stoffe jedoch nur freisetzen, wenn er selbst intakt ist. Diese Düngerart 
eignet sich daher nicht für Böden, die in schlechtem Zustand sind. Aus Hornspänen gewinnt 
der Boden vor allem Stickstoff. Diese Späne stammen aus dem Horn oder den Hufen von 
Rindern.  
 

Mittlerweile gibt es auch im Fachhandel biologische Düngekonzentrate, die die 
ökologischen Anforderungen erfüllen. Insbesondere für Balkon- und Zimmerpflanzen sind 
diese Flüssigdünger zu empfehlen. 
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